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lauf, den Uebungen am Sandkasten und den Priifungen
uber das militarische Wissen. Die Aufgaben fur FHD
werden gemeinsam vom SUOV und dem SFHDV vor-
bereitet, und wir danken dem SUQV und seinen Sektionen
fur die kameradschaftliche Zusammenarbeit und die Er-
moglichung unserer Teilnahme an diesen wichtigen Uebun-
gen.

Auch die Schweizerische Offiziersgesellschaft bietet uns
die Teilnahme am alle zwei Jahre stattfindenden Nacht-
patrouillenlauf sowie an geeigneten Vortragen. Viele FHD
aller Grade stellen sich auch fiir administrative Aufgaben

bei auBerdienstlichen Anldssen verschiedener militéri-
scher Organisationen zur Verfiigung.

Die auBerdienstliche Téatigkeit hat aber noch ein weiteres
Ziel. Sie soll den Angehérigen der Armee und der ganzen
Bevdlkerung auch zeigen, was der FHD fiir Aufgaben hat
und wie er sie erfiillen will. Das soll uns helfen, geeignete
neue Kameradinnen zu gewinnen. Demonstrationen unse-
rer Tatigkeit und Vortrdge in Jugend- und Frauenorganisa-
tionen, die Einladung von Jungbirgerinnen usw. gehéren
deshalb auch zu den auBerdienstlichen Aufgaben der
FHD-Verbénde.

Die auBBerdienstliche Tatigkeit der FHD-Sanitatsfahrerinnen

Von Kolfhr. Elisabeth Ziind, Basel, Zentralprisidentin SMF

Erste Aufgabe des «Verban-
des Schweizerischer Militar-
fahrerinnen» (VSMF) ist die
Forderung der auBerdienst-
lichen militarischen und fach-
technischen Ausbildung. Von
den rund 600 aktiven Fahrer-
innen sind ca. 450 Mitglieder
des Verbandes.

Es ist fast nicht moglich,
gréBere Uebungen sektions-
intern anzulegen. Darum wer-
den hiufig Uebungen in Zu-
sammenarbeit mit andern mi-
litarischen Vereinen organi-
siert. Die Fahrerinnen wer-
den auch regelmiBig zu Kon-
kurrenzen und Kursen sol-
cher Gesellschaften, speziell der Militar-Motorfahrer- und
der Militar-Sanitats-Vereine, eingeladen.

Die 11 Sektionen des VSMF legen das Schwergewicht ih-
rer Tatigkeit auf Kartenlesekurse, die an verschiedenen
Abenden, meistens wochentlich einmal auf 4 bis 8 Wochen
verteilt, durchgefiihrt werden. Die Teilnehmerinnen finden
sich in einer «Schulstube» zusammen, wo Koordinaten und
MeBpunkte ausgerechnet, Signaturen erldutert, gezeichnet
und auf der Karte gesucht werden. Fiir die Fahrerinnen ist
das StraBennetz von besonderer Bedeutung, sind sie doch
mit ihren Fahrzeugen ausschlieBlich auf dieses angewie-
sen. Sie miissen wissen, welche StraBen unrekognosziert
sicher befahren werden und was ihnen in sumpfigem Ge-
lande fiir Ueberraschungen beschieden sein kénnen, wo

die StraBe ansteigt und ob die Briicke wohl breit genug
ist, wo sie Deckungen oder Ausstellmoglichkeiten fiir einen
groBeren Verband finden usw. Auch den KompaB sollte
man richtig handhaben kénnen. Wie ein Wegkroki aussieht
und was eine Wegbeschreibung alles enthalten muB, will
ebenfalls gelernt sein. — Als AbschluB des Kartenlese-
kurses werden dann an einem Nachmittag die theoreti-
schen Erkenntnisse im Geldnde praktisch ausgewertet.
Kurse iiber Motorentechnik lassen die Fahrerin neugierig
unter die Motorhaube schauen. Im Bedarfsfall wird sie in
der Lage sein, eine Kerze zu ersetzen oder die Batterie
auszubauen. Auch eine Reifenpanne kann ihr keine Ratsel
auferlegen.

Die Lastwagen-Trainingskurse geben den Fahrerinnen Ge-
legenheit, sich auf die Ergédnzungskurse vorzubereiten,
kommen doch wohl die wenigsten FHD im Zivilleben dazu,
Lastwagen zu chauffieren.

Die Sanitatsfahrerin hat in ihrem Einsatz Verwundete und
Kranke zu transportieren. Sie muB deshalb wissen, wie
die Patienten auf dem Transport zu betreuen sind. In das
Programm der auBerdienstlichen Tatigkeit werden darum
auch Kameradenhilfe- und Samariterkurse aufgenommen,
in denen an «lebendem Uebungsmaterial» Wiederbele-
bungsversuche gemacht, Verbidnde angelegt, Fixationen
und Lagerungen gelibt werden.

Die groBen Ereignisse sind aber immer die ZuverlaBig-
keitsfahrten und die Wehrsportkonkurrenzen. Mit Eifer
werden vor dem Start equipenweise die Kopfe zusammen-
gesteckt und noch schnell technische Daten ins Ge-
déchtnis zuriickgerufen oder MWD-Vorschriften nachge-
schlagen. — Wer schon dabei war, weiB, welch groBes
Erlebnis eine solche Fahrt ist, voller Ueberraschungen,

im Kasernenhof in Liestal. Der

Geschicklichkeitspriifungen
Autoslalom zwischen aufgestellten Reifen hindurch ist schwie-
riger als es scheint.

Die Vielseitigkeitskonkurrenz bereitet den beiden Fahrerinnen
etwelches Kopfzerbrechen.
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Anstrengungen und Konzentration; eine ereignisreiche
Nacht und eine herrliche Fahrt dem aufsteigenden Morgen
entgegen. Die Fahrerinnen sind, wenn sie sich in auBer-
dienstlichen Kursen einige zusétzliche Kenntnisse erwor-
ben haben, durchaus fihig, mit den Mannern zu konkurrie-
ren. Anstatt SchieBen oder Handgranatenwerfen sind den
Frauen meist Sanitatsiibungen vorbehalten. Marschieren,
Rudern oder Velofahren (auf Armeerddern) als Einlage
sind Disziplinen, die man auch den weiblichen Konkurren-
ten zumutet.

Das Ereignis des VSMF ist der alle 2 Jahre stattfindende
Zentralkurs, der zwischen 100 und 140 Fahrerinnen verei-
nigt. Am Freitagabend riicken die Teilnehmerinnen ein.
Der Samstag ist einem bestimmten Arbeitsthema gewid-

AuBlerdienstliche Tatigkeit
Von Fhr. Nelly Bossert, Basel

Es soll hier nicht iiber die Notwendigkeit und Niitzlichkeit
der auBerdienstlichen Tatigkeit diskutiert werden. Ich ge-
hére zu jenen, die von den vielen Vorbereitungs- und
Organisationsarbeiten unserer Verbands-Vorstinde pro-
fitieren.

Fur mich — wie fiir meine Kameradinnen — bedeuten aber
diese so nitzlichen Kurse und Veranstaltungen nicht eine

met, z. B. Verlad von Verwundeten auf Fahrzeugen oder
von Fahrzeugen auf Eisenbahnwagen oder Fahriibungen in
unwegsamem Geldnde inkl. Fahrzeugbergungen. Gegen
Abend wird in 2er Equipen zu einer Nachtorientierungs-
Fahrt gestartet, in welcher das Hauptgewicht auf die spe-
ziellen militdarischen Aufgaben der Sanitatsfahrerinnen ge-
legt wird. Die Fahrstrecke ist von mittlerem Schwierig-
keitsgrad, damit auch die ungeiibteren Fahrerinnen mit
Erfolg mitmachen kénnen.

Die Vielzahl der Uebungen und Kurse zeigt, daB der auBer-
dienstlichen Tatigkeit bei den Militarfahrerinnen groBe
Gewicht beigemessen wird. Es wére wiinschenswert, wenn
von diesen Gelegenheiten noch vermehrt Gebrauch ge-
macht wiirde.

Pflicht, sondern vor allem eine Gelegenheit, nebst dem
Lernen viele frohe und anregende Stunden mit Gleichge-
sinnten zu verbringen.

Urteilen Sie selbst, wenn Sie die folgenden «Miisterchen»
aus unserer Chronik gelesen haben, ob diese Veranstaltun-
gen trotz der Arbeit nicht in erster Linie fiir alle Beteiligten
ein Vergnigen sind:

Der Leidensweg einer Nachtorientierungsfahrts-Equipe

Von Kolfhr. Doris Rieder, Basel

...AMP Brugg. Wir melden
uns beim Start. Schon kann’s
losgehen. Das Fahrbefehlein-
tragen bereitet uns diesmal
erstaunlicherweise nur we-
nig Schwierigkeit. Voll Stolz
driickt unsere Fahrerin auf
das Gaspedal — auf und da-
von. Nicht lange — dann schon
hat natiirlich wieder einmal
unsere Kartenleserin ~ ver-
sagt, und wir sitzen buch-
stablich im gréBten Pflotsch.
Kaum aber befinden wir uns
wieder auf sicherem — und
zugleich richtigem Pfade, er-
wartet uns ein neues Un-
gliick.

pffff — der Motor dreht nicht mehr, das Licht geht aus —
und unsere Weisheit punkto Technik am Fahrzeug hat
wie der Jeep KurzschluB. Bis an den Zentralposten werden
wir von einer Luzernerinnen-Equipe ins Schlepptau ge-
nommen. Mit gut 90 Minuten Verspatung erreichen wir
unseren eigentlichen Start!

46 Kameradinnen rosten am Spiefllein.

Zehn unheimlich flackernde Feuer, der Duft von glimmen-
den Holzkohlen, das Aroma von Majoran und gebrate-
nen Zwiebeln und gelegentlich Rufe wie «Au, dasch hai!»
durchzogen die néchtliche Stille beim Punkt Muni, sinnvoll
zwischen der Flur «Schweini» und dem Siuboden ob Ha-
senbiihl gelegen. Was geschah da im dusteren Wald, den
nicht einmal ein Mond erhellte?

Es war nur halb so schlimm, 46 FHD und Fahrerinnen hat-
ten sich eingefunden, um sich von dem Basler Journalisten
-sten (Hans U. Christen), Besitzer eines ebenso empfind-
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Der Jeep wird ausgewechselt; wir erhalten neue Fahrbe-
fehle — und sogleich kann's frisch gestirkt weitergehen.
Wir sind, liebe Leser, sicher an schlechte Wege und Pfade
gewohnt — Sie dirfen mir das glauben! Aber was unser
nun wartet, spottet jeder Beschreibung. Wissen Sie, wie
das ist, wenn man das Herz (sein eigenes!) im Knie
klopfen hért? Wissen Sie, was das fiir drei mutige Sanitéats-
fahrerinnen, die gewillt sind durchzuhalten, bedeutet?
(Wir haben uns erst nach der Fahrt eingestanden, wie
schreckliche Angst wir hatten!)

Nun, wir haben die mit viel List und Tiicken ausgewéhlten
«fast»-5. KlaB-StraBen befahren.

Unermudlich wendet unsere Fahrerin in Dreck und Sumpf
den Jeep, wenn der Weg der Kartenleserin nicht mehr ge-
nehm ist. Ohne Murren, ohne Kopfhingenlassen, mit er-
staunlicher Ruhe haben wir uns durch die Nacht gekampft
und das Rennen mit der Zeit schon ldngst aufgegeben.
Wir haben uns vielmehr am Auffinden der richtigen Route
erfreut — wir haben an unseren Fehlern gelernt.

Unsere Kameradschaft hat sich erneut bewihrt, als wir
gemeinsam und gutgelaunt, nach hartem Kampf am Steu-
er, das Ziel erreichten. Wir werden an der nichsten Fahrt
wieder teilnehmen und hoffen nur, daB dann das Herz am
richtigen Ort klopfen darf. ..

lichen Gaumens wie einer losen Zunge, in gewisse Kiinste
des Abkochens einfiihren zu lassen. Vorsichtshalber hat-
ten sie nicht nur die erforderliche persénliche Ausrii-
stung mitgebracht, die unter anderem so aufsehenerre-
gende Dinge wie Kleenex-Tiichlein und eine Velospeiche
und einen Flaschenkork und Schnittlauch und einen Liter
Wasser umfaBte. Nein, ihre Vorsicht ging so weit, daB sie
auch noch einen Polizisten und Instruktor fiir Selbstschutz
ohne Waffen mithnahmen — man kann ja nie wissen, was
solche Journalisten im Sinne haben!



	Die ausserdienstliche Tätigkeit der FHD-Sanitätsfahrerinnen

